
 

 



 

Sontag, 20. Oktober 1996 

Der Kommandant  stand da mit Jungen ohne Erfahrung 

Das Torpedoboot S 103 wurde am letzten Tag des Krieges eine halbe Stunde lang angegriffen und 

bombardiert. Der Großteil der Besatzung wurde getötet, aber zwischen den Überlebenden war der 

Kapitän des Schiffes, Oberleutnant zur See Hans Wulf Heckel, dessen Bericht hier gebracht wird. 

VON TAGE CHRISTENSEN 

MOMMARK: Die deutsche Organisation mit dem langen Namen „Deutsche Dienststelle für die Be-

nachrichtigung der nächsten Angehörigen von Gefallenen der ehemaligen deutschen Wehrmacht“ , 

die ihren Hauptsitz in Berlin hat, fand den Kontakt zu neun Überlebenden, aber das geschah erst 

nach vielen Anstrengungen und über viele Umwege. 

Zwischen den Überlebenden war auch der Kommandant des Bootes, Oberleutnant z.S. Hans Wulf 

Heckel. Er erzählt folgendes über den schicksalsschweren Tag im Mai.  

Erfahren 

Am 2. Mai 1945 übernahm ich das Kommando über S 103, das in Svendborg lag. Ich war mit dem 

Dienst gut vertraut, da ich ein paar Jahre Kommandant und Divisionschef einer Torpedobootflottille 

im Mittelmeer gewesen war. 

S 103 war mit Ausnahme einzelner Kriegserfahrener  mit Jungs ohne Fronterfahrung bemannt. Ohne 

Möglichkeit, ihnen eine gründliche Ausbildung zu geben, bekam ich zwei Tage nach meiner Ankunft 

als einziger kriegserfahrener Kommandant bei der Schnellbootschulflottille in Svendborg den Befehl, 

nach Flensburg zu fahren,  um festzustellen, ob die englischen Truppen bereits bis dorthin vorge-

drungen waren. 

Man wusste nur mit Sicherheit, dass sei die Eider überschritten hatten. 

32 Personen 

Am 4. Mai gegen 14.00 Uhr fuhren wir in bewölktem, teilweise regnerischem Wetter. An Bord befan-

den sich 32 Menschen, wovon einige nicht zu Besatzung gehörten. Sie sollten nach Flensburg mitfah-

ren. Der Luftraum über Dänemark und Norddeutschland war ständig voll mit feindlichen Flugzeugen.  

Etwa eine Stunde nach Abfahrt wurde das Boot von einer Explosion und mehreren Einschlägen er-

schüttert. Durch ein Loch in den Wolken hatte uns ein Jagdbomber entdeckt. 

Ein Volltreffer 

Der Bomber griff zunächst mit Raketen an, das war ein Volltreffer. Fast gleichzeitig bekamen wir 

mehrere Treffer von den Kanonen des Flugzeugs. 

Unglücklicher Weise war die 4cm-Kanone des Bootes und seine gesamte Besatzung durch die Rakete 

aus dem Spiel genommen worden. Auch unsere anderen Waffen wurden aus dem Spiel genommen, 

so dass wir ganz wehrlos waren. Darüber hinaus wurden unsere Motoren zerstört, und auch wenn 

der Mittelmotor noch langsam voraus lief, konnten wir nicht mehr manövrieren. 



Ununterbrochene Angriffe  

In der folgenden halben Stunde wurden wir ununterbrochen von sechs Bombern angegriffen  - zwei 

zweimotorigen und vier einmotorigen – bis das Boot sank. 

Da unser Rettungsboot völlig durchlöchert war, hatten wir nur das Kapok-Floß zur Verfügung.  

Aufgefischt 

Es gelang uns, einzelne Schwerverletzte in das Floß zu bringen. Sechs leichter Verwundete oder un-

verletzte Besatzungsangehörige, zu denen ich selbst gehörte,  mussten schwimmend klarkommen 

mit nur einem Griff am Floß. 

Nachdem etwa einer dreiviertel Stunde vergangen war, wurden wir von einem kleinen Fischerboot 

aus Mommark aufgefischt, das uns an Land brachte. Von den 32, die an Bord waren, überlebten nur 

12. 

Ich erfuhr vom Kommandanten eines geankerten Minensuchers, dass am nächsten Morgen um 08.00 

Uhr Waffenstillstand sein würde. Eben nachdem als wir in Mommark an Land gegangen waren, sahen 

wir draußen auf dem Kleinen Belt ein U-Boot, das von einer Gruppe von etwa 30 Jagdflugzeugen 

angegriffen wurde, bis es sank. Die genaue Position der Versenkung kenne ich nicht, beendet Heckel 

seinen  Bericht.  

  



Sunday, October 20th 1996 

The Commanding Officer was left with Boys without Experience 

TheTorpedoboat S 103 was attacked for half an hour and bombed  the last day of war. The majori-

ty oft he crew were killed, but among the survivors was the commanding officer of the ship, Ober-

leutnant zur See Hans Wulf Heckel, who’s report is presented here. 

BY TAGE CHRISTENSEN 

MOMMARK: The German organization with the long title „Deutsche Dienststelle für die Bena-

chrichtigung der nächsten Angehörigen von Gefallenen der ehemaligen deutschen Wehrmacht“ , 

which has her main office at Berlin, found contact to nine survivors, but that happened only after 

many efforts and via many detours. 

Among the survivors was also lteh commanding officer,  Oberleutnant z.S. Hans Wulf Heckel. He re-

ports as follows about the fateful day in May.  

Experienced 

On May 2nd 1945 I t ook command of S 103, which was laying at Svendborg. I was very good familiar 

with the duty, since I had been commanding officer and Commander of a torpedoboatflotilla in the 

Mediterranean for some years. 

S 103 was with the exemption of a few war-experienced manned with boys without front-

experience. Without possibility to give them a thorough training I got two days after my arrival the 

ordert o proceed to Flensburg in order to determine whether the English troops had already ad-

vanced thereto. 

It was known with certainty that they had passed over the Eider. 

32 Persons 

On 4. May towards 14.00 we sailed in clouded partly rainy weather. On board were 32 persons, of 

which some did not belong to the crew. They were to be transported to Flensburg. The air space over 

Denmark was at all times full of enemy aircraft. 

About one hour after we left the boat was shaken by an explosion and some hits. Through a hole in 

the clouds a fighterbomber had detected us. 

A Bull’s Eye 

The bomber attacked first with rocketbombs, that was a bull’s eye. About the same time we got sev-

eral hits by the aircraft’s cannons. 

Unfortunately our 4cm-gun and its entire crew were whiped out immediately by the rocket. Also our 

other weapons were taken out, leaving us fully unprotected. Above that were our engines destroyed 

and although our middle-engine was going slowly ahead we were unable to manouvre.  

Uninterrupted Attacks  

In the following half an hour we were attacked uninterruptedly by six bombers – to twin-propelled 

and four single-propelled – until the boat sank. 



Since our lifeboat was totally riddled with bullets, weh ad only the capok-raft available.  

Fished up 

WE succeeded in heaving some seriously injured into the raft. Six lighter wounded or not wounded  

members of the crew, one of which I was, had to get around swimming with only a handle to the raft. 

After about three quart of an hour had passed we were fished up by a little fishing boat from Mom-

mark which took us ashore. Of the 32 having been on board only 12 survived.  

I hear by a commanding officer of a minesweeper anchored, that the next mornign at 08.00 an armi-

stice would occur. Just when we came ashore at Mommark we saw out in the Little Belt a submarine 

which was attacked by a flock of some 30 fighterbombers until she sank. The precise position of the 

sinking I do not know, ends Heckel his report.  

 


